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P zZu Thomas S Aquin. Zwölf Vorlesungen VO.  m 0Se: Pieper.München 1958, K ösel-Verlag. Leinen.
Eınem Wegkundigen folgt [n SCn uch auf bekannten Pfaden. Immer wıeder

erlebt NEUE€E Sichten, urchblicke un! Beleuchtungen, die eıne alte Landschaft
überraschend beleben un! verwandeln. o gelingt uch dem Thomasforscher Josef
Pieper, ın den 12 Vorlesungen, die bescheiden „Hinführung zZu Thomas VO  - Aquin”
eNnT, den Aquinaten wıeder 1m Licht als den Doector CommMmun1ıs auch für NsSeTrTe
eıt aufzuweisen. Wohltuend wiırkt dabei Pıiepers Darstellungsgabe, seiıne deutende
Rede, die nıicht 1m gelstreichen Verhüllen, sondern 1m schlichten Enthüllen der Wahr-eıt besteht. Eıne Frucht wohl lebenslanger Beschäftigung mıt den Werken des hl.
Thomas! Nur weı Köstlichkeiten ge]len genannt: Vorlesung VII über den Geist der
disputatio gehörte allen Demokraten ın das Stammbuch geschrieben un: Vorlesung X11
könnte den überflüssiıgen Rangstreit zwıschen Phılosophie und Theologie friedlich
begraben. Das uch ıst lesens- und beherzigenswert für Studierende aller Fakultäten.

Liınz a, Dr. Josef Häupl!
Vom Mythos Christos. Versuch einer Analyse der VWiıirklichkeit ın der Ge-

schichte. Von Matthıas Vereno. Wort un ahrheit, Bd 28.) Salzburg1958, Otto-Müller-Verlag. Leinen 117.—, 20.50, sfr 20.50
Ks nicht eicht, diesem Buche, das Mythos (bildhafte S5age) un! OÖffenbarung,iırrationale und rationale VWeisheit ın kühnen „Bogen uUun!: Kreuzen“ umMspannen sucht,einıigermaßen gerecht Zu werden. Vereno ıst. derzeit Assistent PhilosophischenInstitute Salzburgs und Mitarbeiter uen Lexikon für Theologie und Kıirche, hat

also Vertrauen gefunden. uch ist redlich bemüht, jene Stichworte, dıen ıhrer
schfl.lemden Mehrdeutigkeit schon erhebliche Verwirrung angerichtet haben,
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Mißverständnisse VO:  - rechts un! lınks abzusıchern. Das religionswissenschaftliche
Materlal, das zugrunde legt, ıst erstaunlich groß, un! die Kraft der Zusammenschau
nıicht geringer. cht ist auch 3e1N Anliegen, einem Ganzheitsdenken Kaum
schaffen un! zelgen, wı1e alle Mythen ın der Offenbarung erhabene und reine KEr-
füllung finden. Urs VO:  S Balthasar hat recht, weiln angesichts solcher Bemühungen
bedauert, daß VIeE.  le Vertreter der traditionellen Philosophie un: Theologie ‚War dauernd
den klassıschen Satz: „Die Gnade die Natur voraus” 1m Munde führen, jedoch die
darın enthaltene Aussage: 995°  1€ Geschichte der Gnade diıe Geschichte der Natur
voraus” nıcht gelten lassen wollen. Es MUu:! ın der 'Tat Forscher w1e Vereno geben
der Katholik Hans Andre un der Protestant Armın Müller gehören rühmlich dazu
cdıe nıcht davor zurückschrecken, einsamem Bemühen gangbare Wege durch eın
fährnisreiches Gebilet suchen. Wie weıt cdiıes Vereno gelang, ja wıe weıt überhaupt
gelingen kann, wird TST die Zukunft lehren; nämlich die immer erneutfe Prüfung der
Deutungsansätze den gegebenen Phänomenen.

Bischen alg der metaphysischefiDaß erenos persönliche Neigung mehr der mY
Denkweıise gehört, kann INa verstehen. Wenn ber gewiß nıcht Ilzu laut
der scholastischen Philosophie den Vorwurf macht, s1€e€ habe 81C. 1n abstrakte Be-
griffsspekulation verloren, gilt das höchstens VO: jener Richtung, die sıch allzu

skotistischen und suarezlaniıischen leeren Seinsbegriffe orientiert. Nıicht ber (um
ım deutschen Sprachraum bleiben) VO. selbständigen Denkern, wıe Daniel Feuling 1
Karl Rahner, Hollenbach T Max Müher, Gustav Siewerth, die ausgesprochene
Realmetaphysiker sind, und <  z gerade deshalb, wel.  ] sS1e aufden echten"Thomaszurück-
greifenun seın einmalig tıefes und ursprüngliches reales Seinsdenken folgerichtig weıter-
führen Auch V erenosBerufung 500) aufemeflüchtigeBemerkungCorethsbezüglichder
Gotteserkenntnıs ıst kaum überzeugend, wenn INa  D dessen neueste Veröffentlichungen
kennt. Ist doch ben Emerich Coreth (Innsbruck), der auf Grund der Vorarbeıten
moderner Thomasausleger bestrebt ist, VO.  x der menschlichen personalen unmittel-
baren Seinserfahrung ausgehend, mıt der Zielrichtung auf das personale S e;  ın Gottes
die N scholastische Metaphysık transzendentaler, aber mıt Marc durchaus
realistisch verstandener Methode NEeu abzuleıten. iIm übrigen vermas erenos uch
reiıfen Lesern vielerlei ÄAnregungen geben.

Linz 2 Prof. 08S€: Knopp

Heilige Schrift

Der Gottesbund es und heute. Besinnungen über die Dimensionen des Heils.
Von Eugen W alter. Freiburg 1958, Verlag Herder. Pappbd. 5.80.

Von inem nde ZuU. anderen die Heilsgeschichte „des un!: durch-
ıinnere Weıiıte der (Gnade aufzuzeigen, ist  - das An-queren‘“ un: die an äußere und

liegen dieses Buches. In Themen, ın einem achtmalıgen „Ansatz“” WIT'! der Versuch
unternommen, zeigen, wie S1C. der „Bund” organischem Wachstum langsam, aber
gottsicher entfaltet hat. Der Verfasser will hıer .  z  ber alle „LEinge des Horizontes un! des
erzens“” (Vorwor hinausführen, wenn gleich 1m ersten Kapitel 4  ber den
Glaubensbegriff Hand der Offenbarung Abraham und der damıt verbundenen
Bundesschließung sagt, daß „Glauben” weıt mehr bedeutet als das, w as vielerorts noch
immer für gewöhnlich darunter verstanden wird, nämlich das bloße alte Fürwahr-
halten der Aussagen Gottes. Der Glaube, auf dem der und mıt Abraham basıert und
ın dem alle Kinder Abrahams se1ın müssen, ist jener, welcher sıich vollständig,
könnte zcn „mMit Haut und Haar“, ott verschreıbt und 81C. restlos ıhm anvertraut.
Glauben ist mehr als bloße relig1öse Überzeugung un! Weltanschauung.

Wie eNgE dann das „Heil“ miıt dem Glauben verknüpft ist, zeıgt das folgende
Kapıtel, wobei betont wird, daß das Heil nicht ur „das Heil der Seele gel””, sondern
sehr universal gefaßt werden muüsse. Im nächsten Kapitel „Moses und der Bund“ wird
immer klarer, daß dieses Heil den Menschen geschenkt wird ım Bunde mıt ott (auch
heute noch!), in jenem Bund, der freilich S  „MI1t den Vätern“ geschlossen worden ıst, der
ber „gestern und heute” (siehe Titel!) fortbesteht und aktu
und ewigen Bund“ dauernden Bestand hat.

ell bleibt un! 1m „Neuen


